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Neujahrs⸗Trinkſyruch der Münchner „Jugend“ 
Indeß bei klarem Sterngefunkel 
Des Jahres letzte Stunde ſchlug, 
Durchbrauſt des Südens Wogendunkel 
Der deutſche Argonautenzug. 
Hellſilbern blinkt im Mondenglaſte 
Die Furche, die der Schwarm ſich pflügt — 
Und jedes Schiff, vom Kiel zum Maſte, 
Iſt gut aus deutſchem Stahl gefügt. 


Ein deutſches Lied, mit Gluth geſungen, 
Falle wieder von der Panzerwand, 

Und jeder unfrer blauen Jungen 

Schickt feinen Gruß dem Vaterland. 

So ſpüren ſie der Heimath Segen 

Auch fern im Süd auf ſchwankem Boot 
Und lachen der Gefahr entgegen, 

Die hunderttauſendfältig droht. 


Vielleicht, daß ſie mit jenen Braven, 

Die fern im Oſt der Sturm begrub, 

Im fremden Uferſande ſchlafen, 

Bevor's noch an zu lenzen hub! 

Vielleicht — doch ſtört's der Schaar die Weihe 
Der wunderſamen Stunde nicht, 

Denn ſieghaft fühet die Heldenreihe 

Ein göttlicher Pilot — die Pflicht! 


Und Ihr dieweil im warmen Neſte d 

Euch rüttelt wild kein Sturm am Haus, 

Ihr ſchlürft zum liebgeword'nen Feſte . 
Die dampfenden Pokale aus. 

Im Ofen kniſtern trockene Scheiter, 

Wie Tannduft weht es durch den Raum, 

Und Weihnachtskerzen flimmern heiter, 

Sum letzten Mal entflammt, vom Baum. 


Behagen füllt Euch die vier Wände, 

Die Sorgen fallen, Stück um Stück, 

Und Jeder wünſcht zum Jahresende 

Und Jahresanfang Heil und Glück — — 
Zum Kuckuck! Caßt die alte Phraſe 

Don „Glück und langem Leben“ fort! 
Ea weiß zum friſch gefüllten Glaſe 

uch heut' ein beſſ'res Weihewort: 


Es ſei von Euch mit hellen Stimmen 
Ein ſchallendes „Hurrah“ gebracht 

Den Jungens, die da draußen ſchwimmen 
Durch Wogenſchwall und Wetternacht, 
Der Flore, die durch ferne Meere 
Hinrauſcht, den Feinden kühn zu droh'n, 
Auf daß ſie ruhmvoll wiederkehre 

Mit unſerm blonden Kaiferfohn ! 


Stoßt an! — Es tönt wie Glockenläuten, 
So feſtlich — jedes Auge ſtrahlt — 

Wie ſoll ich mir den Sauber deuten 

Der Euch die Wangen röther malt? 
Wie Eure Häupter ſtolz ſich heben! 

Wie Euer Pulsſchlag heißer geht! 
Derfpürt Ihr jetzt das Frühlingsweben, 
Das mächtig durch die Heimath weht; 
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Das Funken, die nur matt geglommen, 
Zu hohen Flammen angefacht d 
Derfpürt Ihr's, daß die Seit gekommen, 
Wo Deutſchſein wieder eitel macht d 
Wo Michel, den der Völker Glaube 
Mit ſchläfrigem Symbol geſchmückt, 
Sich ftatt der ſanften Sipfelhaube 

Den Eichenkranz in's Haar gedrückt d 


Verſpürt Ihr's daß im alten Glanze 

Germania wieder, ſtahlumblitzt, 

Nun endlich in der Völker Kranze 

Zu Häupten an der Tafel ſitzt? — 

Nun denn — ſo leert zum andern Male 

In dieſer Jahreswendenacht 

Die düfteſchwere Gpferſchale 

Auf Deutſchlands Größe, Ruhm und Macht! 


Trinkt aus! Und wer nicht ehrlich handelt, 

Und wer nicht mit uns jauchzt und trinkt, 

Dem ſei in ſehrend Gift gewandelt 

Der Trunk, der ihm im Becher blinkt! 

Wenn Buben und Philifter lachen, 

Wenn rings die Hölle faucht und tobt -- 

Nur zu! — Jung Siegfried braucht den Drachen, 
Sonſt hätt' er Nothung nicht erprobt! 

Fritz von Oſtini. 


0 2 3 
Aus Bürgers Liebesleben. 
Ein Gedenkblatt zu Gottfried Auguſt Bürger’s 
150. Geburtstage, 1. Januar 1898. 
Von Ulrich Wiegand. 
Machdruck verboten.) 
Unter den jungen Männern, die in ſtürmiſcher Begeiſterung 
für die deutſche Muſe den Hainbund gründeten, war keiner, der 
ſich an echter Dichtergabe mit Gottfried Auguſt Bürger vergleichen 
konnte. Boie iſt vergeſſen, die Stolberge haben nur in der 


Litteraturgeſchichte einen Platz, Voß hat ſich häuptſächlich als 


Ueberſetzer, der liebenswürdige Höltz mit wenigen feinen Gedichten 
in unſerer Erinnerung gehalten. Bürger aber iſt für uns noch 
heute lebendig, ja iſt in jüngſter Zeit in der Schätzung ſogar 
noch geſtiegen. Er hat nicht allein unſerer Litteratur eine ihrer 
köſtlichſten Balladen geſchenkt, ſondern iſt auch einer der größten 
Sänger der Liebe unter den Deutſchen. 

Seit Jahrhunderten hatte kein Dichter Liebespoeſien von der 
Kraft und dem Feuer, der Innigkeit und Zartheit der Bürger'ſchen 
geſchaffen. Ein Säkulum früher hatten dünne Gedichte an fingirte 
Nymphen und Schäferinnen, Reimereien von zahmen Gefühlen, 
ſchnörkelhafter Form, für das Höchſte in dieſer Gattung gegolten. 
Und hier — wie reich ſtrömte hier der Fluß echter Leibenſchaft 
und tiefer Poeſie, wie heißt ſchlugen aus dieſen Liedern die Flammen 
wahrer Freuden und Schmerzen entgegen! Das iſt es, was 
Bürger's Lieder ſo hoch über ihre litterariſchen Vorgänger erhob 
und ſie bis heute unverſehrt erhalten hat, ſie ſind erlebt. 


— —— — 


merkwürdige intereſſante Kapitel „Dichter und Frauen“ geſchrieben 8 
werden wird, wird Bürger's Liebesleben als eine der ergreifendſten 
Epiſoden in dieſer Szenenfolge betrachtet werden. 9 


* * 


“ e 
Am 22. November 1774 wurde Bürger's Eheſchließung mit 
Dorette Leonhart, Tochter des Amtmann's zu Niedeck, vollzogen. 
Den überraſchten Freunden hatte der Dichter erklärt, nichts wuͤrde 
ihn von ſeiner innigen Liebe zu dieſem Mädchen abziehen können. 
Und wohl war Dorette liebenswerth, fie war ein gemüthvolles, 
vornehm geſinntes Mädchen voller Anmuth und beſcheidenen Reizes. 
Aber ſchon in dem Augenblicke, da Bürger mit ihr vor dem Altar 
trat, wußte er, daß fein Herz nicht — nicht mehr — ihr gehöre, 
ſondern einer Andern: Dorettens Schweſter Auguſte Leonhart, die 
als Molly unſterblich geworden iſt. 2 
Wie Molly war? Bürger geſteht es felbft: fie war nicht 
ſchön. Anmuth war ihr ganzes Weſen. In ihrem Geſichte, in 
ihren Bewegungen, in dem „Flötentone ihrer Stimme“ ſelbſt 
lag eine hinreißende Anmuth, der kaum Jemand widerſtehen 
konnte. Sie hatte jenes weibliche je ne sais quoi, jenen nicht 
zu beſchreibenden Reiz, der die Männer berückt und ſie immer 
feſter und feſter feſſelt. Sie war noch ein halbes Kind, als Boie 
ſchon ahnte, wie gefährlich ſie ſein würde, „wenn ſie ſchön wäre, 
was ſie ſein wird“. Bürger kam, ſah und erklärte, leicht entzünd⸗ 
lich, der liebenswürdigen Dorette ſeine Neigung. Aber die warmen 
Augen, der knospenhafte Reiz, die liebeathmende junge Sehnſucht 
der ſechszehnjährigen Schwägerin hatten ihn gefangen, ehe er es 
wußte; und als er es wußte, als er empfand, daß auch Molly's 
junges Herz Feuer gefangen habe, trat er doch mit Doretten vor 
den Altar. 5 

Man hat Bürger hieraus einen ſchweren Vorwurf gemacht. 
und ſo viel iſt ſicher, daß er in dem Augenblicke, da er das ver⸗ N 
hängnißvolle „Ja“ ausſprach, das Unglück ſeines ganzen Lebens 
beſiegelte. Aber zu bedenken bleibt doch immer, wie ſchwer es ihm 
werden mußte, noch im letzten Augenblicke vor der Vermählung 
die Wahrheit zu bekennen und das Mädchen, deſſen Neigung er 
auf ſich gelenkt hatte, zu beſchämen. Vielleicht traute er ſich die 
Geiſtesſtärke zu, zu überwinden, Sieger über ſein Gefühl zu werden. 
Er beſaß ſie nicht. Und doch hing alles allein von ihm ab. Das 
Mädchen, keuſch von Natur, hätte ihr Gefühl wohl zu bezähmen 
vermocht, wenn Bürger ſie gemieden und ſich beherrſcht hätte. 
Aber an ſeiner mehr und mehr wachſenden, wilden, verzehrenden 
Leidenſchaft entzündete ſich die ihre. Seinem Schrei nach der 
Liebe antwortete der des Mädchens. Die ganze Welt war für ſie 
Bürger und für ihn Molly. Es war eine jener elementaren 
Leidenſchaften, die aller Schranken ſpotten. 

Unter dieſen Umſtänden geſtaltete ſich das Leben der Br 
theiligten ſchrecklich. Denn Dorette hatte ſchlißlich den Sachverhalt 
erkennen müſſen: fie ſah ihr junges Glück hoffnungslos zerſchellen, 
während die beiden Liebenden ſich in Sehnſucht verzehrten, ſich 
gefangen und lebendig begraben ſchienen. In Bürger's Briefen 
klingt der Jammer ſeines gequälten Herzens immer wieder ſchrill 
durch. „Alle Verbeſſerungen feiner Lage können ihm nichts nützen,“ 
ſchreibt er 1777: „würde ich dem Geier entfliehen, der mir täg⸗ 
lich und ſtündlich das immer wieder wachſende Herz aus dem Leibe 

hackt?“ Faſt zwei Jahre ſpäter: „Jetzt geht mir das Waſſer 
faſt bis an die Seele.“ Und wieder 1779: „Kein Sterblicher 
hat wohl ſeinen Tod eifriger gewünſcht als ich.“ Das Furchtbare 
der Lage erkannte er ſelbſt darin, daß er nicht einmal wünſchen 
dürfe, denn die Wünſche, die allein zu feinem Heil abzwecken 
könnten, ſchienen ihm ſchwarze Sünde. Nirgends fand er einen 
Ausweg, Scheidung? Scheidung von der geduldigſten, liebevollſten 
Frau, der er auch nicht den Schatten eines Vorwurfes machen 
konnte? Oder Verzicht? Verzicht auf eine Liebe, in der er fin 
ganzes Leben ſah, die er von ihm nicht mehr zu trennen vermochte? 


— ' — — — —L—ä! . —— 
Der Heirathsvermittlerwider Willen. 
Eine Neujahrsnovelette von Conrad Hübner. 

5 (Nachdruck verboten). 

„Nun wollen wir mal zur Sache kommen, Kinder“, ſprach 
der Juſtizrath Mildenberg und ſchöpfte aus der brauchigen Terrine 
den dampfenden Punſch in die großen Gläſer. Wie er in das 
letzte Glas einſchänkte, begann die Uhr die zwölfte Stunde zu 
ſchlagen. „Profit Neujahr, Weib, Kinder und lieben Freunde“, 
rief der Juſtizrath und ſtieß mit der Tafelrunde an. 

Die Gläſer klangen aneinander. Als ſich Ella Mildenberg 
zu ihrem Nachbar zur Linken wandte und mit ihm anſtieß, lag 
in ihrem leiſen „Profit Neujahr, Herr Doktor“, ein herzlicher 
Ton, der den ſchüchternen jungen Mann erröthen ließ und dem 
Nachbar zur Rechten, dem jähzornigen Aſſeſſor Beſeler, ein 
zorniges „hum“ entlockte. =. 

Nun ging es an das Bleigießen. Mit geſpannter Miene 
ſchaute Ella zu, wie der Doktor Kärger die Schippe umftülpte 
und das Bleiſtück, in das Waſſer fallen ließ. 

„Ein Herz, ein Herz haben Sie, Herr Doktor“ jubelte ſie 
und zeigte auf das Bleiſtück, das allerdings eine Form aufwies, 
die bei gutem Willen für ein Herz gehalten werden konnte. 

„Und ein Pfeil iſt drin“, rief die Frau Juſtizrath und 
wies auf ein ſpitzes Stück des Bleis, das aus der Mitte des 
Klumpens aufragte. 

„Ach was“, ſprach Aſſeſſor Beſeler eifrig, „das iſt doch kein 
Herz, das iſt ein Blaſebalg“. 

Sage mir, Muſe, warum wollte der Aſſeſſor Beſeler das 
Bleiſtückchen ſeines lieben Freundes Kärger nicht für ein Herz 
paſſiren laſſen? Aber ſie waren eigentlich keine guten Freunde 
mehr, die Beiden, ſeit ſich der penſionirte Juſtizrath in Berlin 
niedergelaſſen hatte, und ſeit ſie bei ihm verkehrten. 


„Welcher der Götter hetzte die Beiden zum Streite gegen⸗ 
einander? fragt der alte Homer in feiner Ilias. Es war kein 
Gott, ſondern eine Göttin. Dieſe germaniſche Göttin der Zwie⸗ 
tracht zeichnete ſich durch lange blonde Zöpfe und ein rundes 
Kindergeſicht aus und hieß Ella Mildenberg. Der jähzornige 
Aſſeſſor ſah es als eine nicht geringe Unverſchämtheit an, daß 
ſein ſchüchterner Freund Kärger ſich ebenfalls erlaubt hatte, ſich 
in Ella zu verlieben. Er hätte Kärger gegenüber, der, trotzdem 
ihn die ſchöne Ella ſichtlich begünſtigte, zu ängſtlich war, um das 
junge Mädchen anzuhalten, leicht einen Vorſprung haben können, 
wenn nicht auch er ſich gefürchtet hätte, ſich Ella gegenüber zu 
erklären, weil ihn eben die Bevorzugung, die dem Freunde zu 
Theil wurde, ſtutzig machte. Aber in ihm kochte es. Wie hatte 
das Mädchen heute wieder dieſen unſcheinbaren Doktor ihm, dem 
eleganten Aſſeſſor gegenüber bevorzugt! Und wie hochmüthig 
gnädig hatte der unverſchämte Kerl alles das hingenommen, 
während er Beſeler, ſich doch durch das kleinſte Zeichen der Gunſt 
beglückt gefühlt hätte! 

Darin beurtheilte der Aſſeſſor ſeinen Freund Kärger nun 
freilich ganz falſch. Was er für Hochmuth hielt, war bei Kärger 
nichts als die holde „Tumbheit“, wie man im Mittelalter ſagte, 
oder Naivetät, wie der weniger ſchöne moderne Ausdruck für 
dieſelbe Sache lautet. Kärger war viel zu beſcheiden, um in 
in Ella's Benehmen eine Ermuthigung ſeiner Wünſche zu ſehen. 
Manchmal glaubte er wohl einen Augenblick lang aus dem oder 
jenem Anzeichen ſchließen zu dürfen, daß er ihr nicht gleichgültig 
ſei, aber dann verwarf er ſofort wieder ſolche Gedanken als 
unerhört anmaßlich. Warum ſollte das vielumſchwärmte, ſchöne 
und reiche junge Mädchen gerade ihn, den jungen, unbemittelten 
Arzt, Anderen vorziehen? 

Auch jetzt, wie die beiden Freunde, nachdem die große 
Punſchterrine glücklich geleert war — denn früher hätte der 
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Juſtizrath feine Gäſte nie fortgelaſſen — und fie ſich verabſchiedee 
hatten, auf der Straße waren, fragte ſich der ehrliche Junge 
immer wieder: „Liebt ſie mich? Liebt ſie mich nicht?“ Er konnte 
ſich keinen Vers daraus machen, und er hätte alt unb gran 
darüber werden können, ehe er ſich zu einer Erklärung entſchloſſen 
hätte, wenn ihm nicht ſein Freund Beſeler dazu verholfen hätte. 
Das aber kam ſo: „Wie wär's wenn wir noch in ein 
Café gingen?“ fragte Kärger, als ſie eine Zeit lang ſchweigend 
nebeneinander hergegangen waren. 
„Meinetwegen,“ brummte ungnädig der Aſſeſſor. 2 
Sie traten in ein Café unter den Linden ein, das Dank 
der Sylveſternacht vollſtändig überfüllt war. Nur mit Mühe ver⸗ 
mochten ſie ſich ein Plätzchen in einer Ecke des Cafés zu erobern. 
Der Aſſeſſor beſtellte fich einen extra ſtarken Schlummerpunſch, um) 
wie er ingrimmig zu Kärger ſagte, in der Nacht wenigſtens ſicher 
ſeinen Aerger wegſchlafen zu können. Ze. 
„Aber, was haſt Du denn, Befeler, daß Du heute den 
ganzen Abend ſo verbrummt biſt?“ fragte Kärger herzlich den 
Freund. 75 — 3 
Der Aſſeſſor that einen ſtarken Zug aus dem Glaſe, dann 
ſchrie er, durch die Wirkung des heißen, ſchweren Getränkes noch 
mehr erhitzt, wüthend: „Stell' Dich doch nur nicht ſo dumm an, 
Du Scheinheiliger. Du weißt ganz gut, was mich wüthend macht, 
Du weißt, daß Ella meine ſtille Liebe iſt.“ Br 
„Davon merkt man nichts, wenn Du fo laut brüllſt,“ ee 
widerte Kärger, der durch eine ſcherzhafte Wendung dem peinlichen 
Geſpräche auszuweichen hoffte. Aber Beſeler ließ ihn nicht locker. 
„Mach' nur keine Witze. Du biſt mir ein ſchöner Freund, 
daß Du mir das Mädchen, das ich lieb habe, wegſchnappſt. Ich 
weiß wahrhaftig nicht, was man an Dir groß finden kann, aber 
die Weiber ſind ja eben alle verrückt. Und das Mädel hat nur 
Augen für Dich!“ W 


. So ergriffen ſie ſchließlich den einzig noch übrigen, den 
bedenklichſten Ausweg: die Ehe zu Dreien. „Die Angetraute 
entſchloß ſich, mein Weib öffentlich und vor der Welt nur zu 
heißen, und die Andere im Geheimen es wirklich zu ſein.“ So 
berichtet Bürger ſelbſt und erzählt damit in wenigen dürren Worten 
das Martyrium zweier Frauen, von denen die Eine — nach 
ſchwerem Kampfe, wie wir wiſſen, — ihre Ehre ihrer Liebe opferte, 
die Andere ſtill und duldend ein Kreuz hinter ihr Leben jehte. 
Um aber überhaupt zu verſtehen, wie die Betheiligten ſich zu dieſem 
Auswege entſchließen konnten, muß man ſich erinnern, daß wir in 
der Sturm⸗ und Drangzeit ſtehen. Die Stürmer und Dränger 
verlangten für die echte Leidenſchaft ein freies, über alle Menſchen⸗ 
fatzung erhabenes „Naturrecht“, — das moderne Evangelium vom 
„Uebermenſchen“, um hundert Jahre zurückdatirt! 
i Ich habe was Liebes, das hab' ich zu lieb, 

Was kann ich, was kann ich dafür? 

fragte Bürger die „kalten Vernunftler“. Und: 

a Was wehrt es mir denn Menſchenſatzung blos 

Aus blödem Wahn, in Molly's Wonneſchooß, 

Be Von Lieb’ und Luft bezwungen, hinzuſinken? 


= Auch Lenz hat in feinem Luſtſpiel „Die Freunde machen 
0 


5 


den Philoſophen“ den Gedanken der Ehe zu Dreien behandelt, und 
Goethe ſie in der älteſten Faſſung der „Stella“ als Löſung ge⸗ 
wählt. Aber was bei Lenz und Goethe Phantaſie blieb, machte 
Bürger zur Wirklichkeit. Und was auch das menſchliche Em⸗ 
pfinden zur Entſchuldigung feines Schrittes ſagen mag, das ſittliche 
Gefühl wird ihn ftets verurtheilen, — weniger um des Geſetzes 
willen, das ja doch ein todter Buchſtabe iſt, als in Rückſicht auf 
ein lebendiges Leben: auf Dorette Leonhard. 


y Am 30. Juli 1784 ſtarb die unglückliche Gattin; für fie 
wie für die beiden Anderen mag es eine ſchmerzliche Erlöſung 
geweſen fein. Faſt ein Jahr ſpäter heirathete Bürger ſeine Molly 
und zog mit ihr nach Göttingen. Es iſt ein gutes Zeichen für 
ihren Charakter, daß fie ſich hier, ihrer Vergangenheit unerachtet, 
die allgemeine Liebe und Sympathie erwarb. Und wie glücklich 
machte ſie den Dichter! In den kleinen Haushalt, den Schmalhans 
regierte, wußte ſie Ordnung und Gemüthlichkeit zu bringen; 
unabläſſig war ſie geſchäftig, waltete als eine geſchickte kleine Wirth⸗ 
ſchafterin und umgab den lange gedrückten Dichter mit dem hellen 
Sonnenſchein ihrer Heiterkeit und Anmuth. Er blühte auf, jubelnd 
ſang er ihr das „Hohe Lied von der Einzigen“, ſein ganzes Leben 
lag lachend vor ihm. — 

Aber, wie das Dichterwort ſchlicht⸗großartig ſagt: „Jede 
Schuld rächt ſich auf Erden.“ Schon am 9. Januar 1786 folgte 
Molly ihrer Schweſter. 

Der Schlag war furchtbar. „Gott bewahre jedes fühlende 
Herz vor Kol Jammer!“ ſchrie Bürger auf. Und „Was 
kümmert mich nun noch die ganze Welt?“ fragte er mit troſt⸗ 

leoſer Verzweiflung. Er glaubte zu fühlen, daß ſeine ganze dichteriſche 

Kraft dahin ſei; was noch übrig bleibe, wolle er zur Verherrlichung 
der Unvergeßlichen zuſammenraffen. Jener Brief an Boie vom 
16. März 1786 entrollt das Bild einer ſo tiefen unausſprechlichen 
Liebe, daß er unter allem, was man für die Entwickelung der 

— Beziehungen Bürgers zu Molly vorbringen kann, das Gewichtigſte 
iſt. Es iſt wahrhaft eine Liebe von der größten Art, bei der es 
nur tiefſte Verzweiflung oder höchſte Seligkeit geben kann. 

Daß Bürger ſelbſt dies Bild entweihen, daß er Molly's 
Andenken untreu werden konnte! Dies iſt der beſte Beweis dafür, 
daß mit ihr ſein guter Genius gegangen war, daß er ohne ſie 
ſich verlieren mußte. Es währte nicht allzu lange, da hatte er 
wieder Liebesabenteuer, trug er ſich, wenn auch ſozuſagen heimlich 
vor ſich ſelbſt, mit neuen Heirathsgedanken. Und eine romatiſche 
Affäre, die ſeinen abenteuerlichen Geiſt reizte, weckte dieſe Ge⸗ 

danken und verführte ihn zu einem Schritte, der nicht nur der 
Aunglücklichſte feines Lebens wurde, ſondern auch ſein verdammens⸗ 
wertheſter war. f 

er In der Stuttgarter Zeitſchrift „Der Beobachter“ vom 
September 1789 ſtand ein Gedicht, worin ein „Schwabenmädchen“ 
ihrer tiefen Verehrung für den ſächſiſchen Dichter Ausdruck lieh 
za und ihn frank und frei aufforderte, wenn er wieder ans Freien 


Adaächte, nach Schwaben zu kommen, wo ſie jedenfalls ihm keinen 
Korb geben würde. Das wahrſcheinlich in Folge eines Scherzes 
enntſtandene, durch eine Indiskretion veröffentliche Gedicht wurde 
8 Bürger mitgetheilt, regte ſeine Phantaſie an; er forſchte nach dem 


Schwabenmädchen, ermittelte, daß fie Eliſe Halm heiße und 
ſpielte mit der Vorſtellung der naiven Liebe dieſes Mädchens, 
mit dem Gedanken durch fie ein zweites Leben leben zu können 
und mit dem Bilde ihrer Reize ſo lange, daß er ſich ſchließlich 
Hals über Kopf in das thörichte Abenteuer ſtürzte. Im Februar 
1790 legte er ihr in einem langen Briefe die „Beichte eines 
Mannes, der ein edles Mädchen nicht hintergehen will“, ab, gab 


* 
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Kaärger horchte auf. Sein Geſicht erhellte fih: „Ich glaube, 
Du irrſt Dich“, ſagte er ſcheinbar harmlos. 

„Ach was, hab' Dich nur nicht dumm“, rief der Aſſeſſor, 
den der Zorn und die vielen geiſtigen Getränke des Abends unvor⸗ 
ſichtig machten. „Thu' doch bloß nicht, als wenn das Deine erſte 
Liebe wäre, und Du nicht wüßteſt, wie man Blicke und Worte 
eines Mädchens aufzufaſſen hat. Das war doch deutlich genug 
heute Abend, die Art, wie ſie mit Dir anſtieß beim „Proſit 
Neujahr“ und die Geſchichte mit dem Herzen, und wie ſie dann 
von Dir Abſchied nahm. Denkſt Du, ich hab's nicht gemerkt, wie 
ſie mir bloß fo leicht die Hand gab, dieſelbe Hand, die aus 
Deiner gar nicht herauskommen zu können ſchien?“ Je mehr 
ſich der Aſſeſſor in ſeine Wuth hineinſchrie, deſto vergnügter 

wurde der Freund. 
„Aber das iſt ja ganz reizend“, ſagte Kärger fröhlich und 
rieb die Hände. 
3 8 Er findeſt Du es?“ ſchrie Beſeler dagegen, „ich finde 
es ſcheußlich gemein!“ : - 
„Sie da, Männeken, ſeien Sie man en bisken ruhiger“ 
rrief vom Nebentiſche her ein gutmüthig ausſehender vier⸗ 
ſchrötiger Spießbürger, der mit einer Geſellſchaft luſtiger Kumpane 
ziuſammenſaß. f a 5 
Ein Streit war dem Aſſeſſor in der Stimmung, in der er 
ſich befand, gerade recht. „Ich rede ſo laut wie ich will“, rief 
er, klemmte ſein Monokel ins Auge und ſah den Gegner heraus⸗ 
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fordernd an. „Sie haben mir gar nichts zu ſagen, Sie dummer 
Menſch, verſtehen Sie mich!“ 


Der wackere Spießbürger und ſeine Freunde ſprangen auf 
und umdrängten den Tiſch, an dem Beſeler und Kärger ſaßen. 
Vergebens zupfte der Arzt ſeinen Freund am Rock, um ihn von 
einem Streit abzuhalten, bei dem nur Aerger und wenig Ruhm 


R auskommen konnte. 
ie ” „Wenn Du Dich vor den Leuten da fürchteſt' ſo mach' 
doch, daß Du fortkommſt“, rief Beſeler dem Freunde zu. Das 
that nun Kärger zwar nicht, 


* 


aber er miſchte ſich auch nicht in 


ihr ein in der That nicht unbillig geſchmeicheltes Bild von ſich 
und trug ihr ſeine Neigung an. Daß ganze Geſchichte „To 
romanhaft und originell war, daß fie Miß ſeit Adam die erſte 
in ihrer Art iſt“, das hat nach unſerem Eindrucke den Dichter 
nur zu ſehr gekitzelt. Zu Oſtern reiſte er nach Stuttgart. Eliſen's 
Mutter warnte. Das Mädchen ſelbſt aber ſcheint gleichfalls von 
dem exzentriſchen Reize der Sache benommen, auch durch die 
Werbung des berühmten Dichters geſchmeichelt geweſen zu fein, — 
kurz: ſie nahm an, und Bürger wurde zum dritten Mal 
Bräutigam. 


Eliſe Halm war ſchön. Von einer verführeriſchen, ſirenen⸗ 


haften Schönheit war ſie, Mollys Anmuth konnte wohl neben ihr 
verbleichen. Molly hatte einem hellen Sterne geglichen, Eliſe war 
eine feurige Sonne. Wohin ſie kam, verzauberte ſie die Männer; 
als ſie in Göttingen erſchien, machte ſie geradezu Furore; ver⸗ 
einigte ſich doch mit ihrer Schönheit geſellſchaftlicher Chie und 
einſchmeichelndes Benehmen. Aber ſo wenig ſie Molly in ihrem 
Aeußerem glich, fo unähnlich war fie ihr auch innerlich. Umſonſt 
hat Ebeling ſie rein zu waſchen verſucht; das Gefühl, daß ſie 
mit der Untreue im Herzen ſchon an den Altar trat, wird man 
nicht los. Noch waren die Beiden erſt wenige Monate verheirathet, 
und ſchon war Bürger aus allen Himmeln geſtürzt. Das war 
nicht das gemüthliche Heim ſeiner Molly; es war eine unordentliche 
wüſte Wirthſchaft, das brave Schwabenmädchen kümmerte ſich 
nicht um den Haushalt, nicht um ihres Mannes Bedürfniſſe, ver⸗ 
ſchwendete ſein kärgliches Einkommen, lag um 10 Uhr noch im 
Bette und hätte nur für Vergnügungen Sinn. So waren Ver⸗ 
ſtimmungen, Zerwürfniſſe unvermeidlich. Bürger ſuchte eine Ver⸗ 
ſöhnung herbeizuführen, auf die Eliſe auch einzugeben ſchien: 
aber nicht lange darauf konnte ſich der Dichter nicht mehr ver⸗ 
hellen, daß er von ſeiner Frau ſchmählich hintergegangen werde Daß 
der begehrlichen Frau der ſchon arg zerrüttete Dichter eine Enttäuſchung 
geweſen, daß ſie zwiſchen dem Menſchen und dem Poeten einen 
argen Gegenſatz gefunden hat, — das mag ſchon ſein; die 
Schmach ihrer Lebensführung aber wäſcht keine Erklärung ab. 
Nach widerlichen, abſtoßenden Auseinanderſetzungen kam es zur 
Scheidung. 

Wohl darf man in dieſem ſchreklichen Ergebniſſe, ohne ein 
Sittenrichter zu ſein, eine neue Beſtätigung der Wahrheit, daß 
jede Schuld ſich auf Erden rächt, ſehen. Denn eben die Zügel⸗ 
loſigkeit, die Bürger's Liebe zu Molly ſo wild anfachte, trieb 
ihn blindlings in die Arme eiuer Fremden. So hat er furchtbar 
gebüßt. Vor der Nachwelt aber bezeichnet Eliſe Halm nur die 
häßliche Epiſode eines irrenden Menſchenlebens; Molly iſt mit 
u Dichten unlösbar verbunden. Und wer die herrlichen 
Molly⸗Lieder lieſt, der wird dem Mädchen, deſſen Schickſal ihre 
Liebe war, hold ſein müſſen. Irrungen — Wirrungen: ſie 
füllen unſer Leben aus, und darüber ſinken wir ins Grab. Aber 
über die Gruft der Verblichenen ſtreut die Dichtung ewig friſche 
Blüthen und ſie führt die beſcheidene, unglückliche Tochter des 
hanoverſchen Amtmanns in die Gefilde der Seligen. 


Der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, 


bereitet die Zukunft ihres auf Corfu errichteten Sommerſchloſſes 
Achilleſon fortgeſetzt Sorge. Sie hatte darin einen gewiſſen 
my ſtiſch⸗religiöſen Cult eingerichtet, bei dem Bildwerke der griechi⸗ 
ſchen Götterwelt und das Marmor-Standbild Heines eine ebenſo 
große Rolle ſpielten wie verſchiedene katholiſch⸗kirchliche Kunſtwerke. 
Allem Anſchein nach ſind jedoch der Kaiſerin, die ja ſonſt eine 
gläufige Katholikin iſt, in Betreff dieſer romantiſchen Liebhabereien 
Gewiſſensbedenken aufgeſtiegen, weshalb ſie gegenwärtig jedes Be⸗ 
treten des Achilleions ängſtlich zu vermeiden ſucht. Gleichwohl hat 
ſie bisher alle Verkaufsangebote zurückgewieſen; und wie ſehr ſie 
noch immer an dem Schloſſe hängt, zeigt die Thatſache, daß am 
13. Dezember, dem hundertſten Geburtstage Heines, das Schloß 
mit ſammt dem Hain, in dem das Bildniß des Dichters ſteht, die 
ganze Nacht hindurch feenhaft erleuchtet war, obgleich außer der 
dort wohnenden Verwaltersfamilie niemand das Schloß oder den 
Garten betreten durfte. — Eine beſondere, bisher noch wenig be⸗ 
kannte Sehenswürdigkeit des Achilleions iſt eine faſt tauſend Stück 
zählende Sammlung von Bildniſſen ſchöner Frauen 
und Mädchen. Sie ſtellen ſämmtlich Perſonen dar, die der 
Kaiſerin während der letzten ſieben bis acht Jahre durch ihre Schön⸗ 
heit perſönlich aufgefallen ſind, ſo daß zu den Bildern auch ein 
genaues Perſonenverzeichniß mit Angabe des Namens, Wohnorts 
und Alters vorhanden iſt. Die Kaiſerin erwarb gewöhnlich von 
den Auserwählten eine Photographie, von der für die Sammlung 
eine Vergrößerung in Oelmalerei hergeſtellt wurde. Die Mehrzahl 
der Abgebildeten ſind jedoch Bewohnerinnen der Inſeln und Küſten⸗ 
orte des Mittelländiſchen Meeres, wo ſich die Kaiſerin bei ihren 
Rundfahrten überall die ſchönſten Frauen und Mädchen vorführen 
ließ und die ihr am meiſten Gefallenden gegen eine Geldentſchädi⸗ 
den Streit hinein, der ſchließlich damit endete, daß der Aſſeſſor 
und ſein Gegner in einem kühnen Bogen aus dem Lokal hinaus⸗ 
flogen. Dort nahm ſie ein wohlwollender Schutzmann unter ſeine 
Fittiche und brachte ſie zur Wache. Kärger ging mit, um dem 
Freunde wenigſtens die Nacht auf der Polizeiwache zu erſparen, 
aber unglücklicher Weiſe wurden die Briefſchaften, die er bei fid, 
führte, nicht als eine genügende Legitimation angeſehen, und es 
blieb ihm daher nichts Anderes übrig, als den nun ziemlich 
niedergeſchlagenen Freund auf der Polizeiwache zu laſſen. 
So leid ihm Beſeler auch that, konnte er doch ein glückliches 
Lächeln nicht unterdrücken, als er nun nach Hauſe ging. 
„Sie liebt mich, ſie liebt mich“, flüſterte er vor ſich hin. 
Er faßte einen kühnen Entſchluß, der ſchon am nächſten Tage zur 
Ausführung gelangen ſollte. 
* 


* 
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Um die Mittagsſtunde des Neujahrstages war Ella damit 
beſchäftigt, in der guten Stube — der Juſtizrath hielt noch an 
dieſer altmodiſchen Einrichtung feſt — die Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen. Sie ſtellte die Weingläſer, die geſtern ſo fleißig benutzt 
worden waren, in e nen kleinen Schrank. Aus welchem hatte wohl 
der Doktor geſtern getrunken, als er ihr fein „Profit Neujahr, 
zurief? Der liebe Kerl! Wie herzlich das geklungen hatte! Un⸗ 
willkürlich öffnete ſie den Mund und ſprach halblaut vor ſich hin: 
„Proſit Neujahr!“ Sie ſchüttelte den Kopf: „Nein, ſo klang es 
nicht, viel herzlicher: „Profit Neujahr!“ 

War das ein Echo? Da klang es ja dicht hinter ihr, ebenſo 
wie geſtern: „Proſit Neujahr!“ 

Sie fuhr erſchreckt herum. Kärger ſtand vor ihr. 
wie Sie mich erſchrecken, Herr Doktor!“ flüſterte ſie. 

Wie verändert der Doktor heute ausſah! Sein Geſicht hatte 
einen unternehmenden Ausdruck, der Schnurrbart war keck a 
bempereur in die Höhe gebürſtet. 

„Ich werde Sie gleich noch mehr erſchrecken, Fräulein Ella“, 
rief der verwandelte Doktor übermüthig. Dabei ſank er in die 
Kniee und bat ſie in den zärtlichſten Ausdrücken um ihre Hand. 


„Nein, 


gung ſelbſt photagraphirte. Die Kaiſerin hat auch eine über ihren 
Tod hinaus geltende Beſtimmung getroffen, daß jede Frau, deren 
Bild in dieſe Sammlung aufgenommen wurde, falls fie am öſter⸗ 
reichiſchen Hofe eine Bitte vorbringen werde, nach Möglichkeit zu 
berückſichtigen jet. Doch haben wohl nur die wenigſten dieſer Glück⸗ 
lichen eine Kenntniß von der ihren Bildern zu Theil gewordenen Ehre. 


Ein Meteorſtein von 2000 Centuern 
bildet auf der anderen Seite des Atlantiſchen Oceans gegenwärtig 
den Gegenſtand allgemeinſter Bewunderung, nachdem dieſe rieſige 
Eiſenmaſſe glücklich im Hafen von Newyork ausgeſchifft worden iſt. 
Dieſe ungeheure Maſſe wurde mit tauſenderlei Gefährniſſen gehoben, 
in einer Umgebung, die durch die Lage im höchſten Norden, wo ſie 
aufgefunden iſt, für die Fortſchaffung ganz außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten darbot. Schon im Mai 1894 hatte Lieutenant Peary von 
Eskimos in der Bucht von Melville vernommen, daß ſie meteoriſches 
Eiſen zur Anfertigung von Waffen und ſonſtigen Geräthſchaften 
verarbeiteten, doch konnte er zu keiner Gewißheit über den Fund⸗ 
ort gelangen. Nur ſoviel erfuhr er, daß zwei größere Steine, die 
unter dem Namen „die Frau“ und „der Hund“ volksthümlich be⸗ 
zeichnet wurden, beſonders zur Gewinnung des Eiſens dienten. 


Es wurde dabei auch hinzugefügt, daß noch ein bei weitem größerer 


Stein vorhanden ſei, vor deſſen Zerſtückelung indeſſen die Leute 
aus abergläubiſchen Vorſtellungen zurückſchreckten. Im Jahre 


darauf gelang es dann dem Lieutenant Peary die beiden Meteor⸗ 


ſteine: „die Frau“ und „den Hund“, auf ſein Schiff, den „Drachen“, 
zu verladen, die er darauf in Newyork vortheilhaft verkaufte, und 
erſt in dieſem Jahre 1897 iſt ihm mit dem Schiff „Hoffnung,“ 
einem viel ſtärker gebauten Fahrzeug, als der „Drache“, die Ver⸗ 
ladung jenes großen Meteors gelungen. Zu dieſem Zwecke mußte 
eine beſonders feſte Brücke von dem Steine aus bis zu dem Deck 
des Schiffes aus den ſtärkſten Balken gezimmert werden, und der 
Stein ſelbſt wurde durch einen rieſigen hydrauliſchen Aufzug von 
ſeiner Stelle weg und auf das Schiff gebracht. 


Ein Eldorado für Winterſportsleute. 

Größere Terrains hat der durch ſeine Schriften über Winter⸗ 
ſport bekannte Max Schneider-Berlin in Hoheg eiß (Harz) an⸗ 
gekauft, um daſelbſt eine Muſterſtätte für die Ausübung der von 
ihm in Deutſchland eingeführten Winterſportsarten, ſpeciell für 
Renunwolffahren und Schneeſchuhlaufen zu ſchaffen. 
Nach Anſicht dieſes Sachkenners eignet ſich Hohegeiß, das höchſt⸗ 
gelegenſte Dorf des ganzen Horzes und als beliebter, billiger Luft⸗ 
kurort geſchätzt, ſeiner vorzüglichen Schneelagen und Terrainver⸗ 
hältniſſe halber in hervorragender Weiſe zur Ausübung aller Winter» 
ſports, zumal auf geeignete Schneebahn ſtets ſicher von Mitte 
November bis Mitte April zu rechnen iſt. Somit dürfte Hohe⸗ 
geiß bald der Sammelplatz ſolcher werden, welche zum Vergnügen 
oder zur Kräftigung ihrer Geſundheit im Winter einige Zeit 
Schneeſchuh⸗ oder Rennwolftouren unternehmen wollen oder das 
Sportſchlittenrutſchen zu betreiben beabſichtigen. Zunächſt wird der 
Bau eines Blockhauſes nach norwegiſchem Muſter in Angriff ge⸗ 
nommen, welches gleichzeitig Bekannten geeignete Unterkunft bieten 
ſoll, welche ſich in Hohegeiß aufhalten wollen, um zu den ja jetzt 
jeden Winter ſtattfindenden Wettrennen auf Schneeſchuhen und 
Rennwölfen zu trainiren. Zu dieſem Zweck werden auch eine An⸗ 
zahl Sprungſchanzen in verſchiedener Höhe angelegt werden, und 
zwar nach dem Vorbild des berühmten Holmenkolbakkens bei 
Chriſtiania. 


Vermiſchtes. 


Kaiſerin Eugenie, welche im Mai d. J. ſchon ihr 
72. Lebensjahr vollendet, begiebt ſich gleich nach Neujahr an die 
Riviera. Die greiſe Fürſtin trägt nun (am 7. Januar kehrt der 
Gedenktag des Todes Napoleons III. wieder) bereits ein Viertel⸗ 
jahrhundert den Wittwenſchleier. 

Staatsſekretär Tirpig als Dichter. Ein 
Verein in Brunsbüttel hatte einen Commers abgehalten und dabei 
an den Staatsſekretär Tirpitz folgende Depeſche geſandt: 

„In't Holſtenland 

An de Waterkant 

Da wohn't noch Lüd genog, 
De für All⸗Dütſchland 

Un för Scheep hewen Verſtand. 
De Flottenvörlag hoch!“ 

Anderen Tages kam folgende Antwort von Tirpitz: 
„Ich dank ook, Lüd von de Waterkant, 
Ju ſeet: veel Scheep uns fehlt. 

Bliew tru to Kaiſer un Seemannsart 
Up ewig ungedeelt!“ 

Der ſeltene Fall, daß die Regierung eine 
Beſoldungsordnung für Lehrer wegen zu hoher Nor⸗ 
mirung des Grundgehaltes — die Kommunen ſetzen bekanntlich 


Nach dem erſten Kuß und den erſten zärtlichen Worten ſagte 
Ella erſtaunt: „Du ſiehſt heut ſo ganz anders aus, Fritz, ſo 
unternehmend. Und der Schnurrbart!“ 

„Den habe ich mir ſo herrichten laſſen, um den Mund zum 
Küſſen frei zu haben“, erwiderte der Doktor luſtig. 

„Schäm' Dich, Fritz, wie kann man nur ſo frech fein!“ 
ſagte vorwurfsvoll die Braut und ſah ihn dabei doch ſo zärtlich 
an. „Ich hätte Dir überhaupt ſo viel Courage gar nicht zuge⸗ 
traut, um mich anzuhalten“. 

„Oho“, rief Fritz und ſpielte den Gekränkten. „Ich habe 
eine mordsmäßige Courage“. Und zum Beweiſe wollte er ſie 
um die Taille faſſen. Sie entſchlüpfte ihm, er lief ihr nach. 
Athemlos und lachend rannten ſie ein paar Mal wie die Kinder 
im Zimmer herum. Eben hatte ſie Fritz eingeholt und wollte 
ſie wieder umfaſſen, aber ſie entſchlüpfte ihm abermals, und er 
umarmte ſtatt ihrer — den eintretenden Aſſeſſor. : 

Beſeler machte ſich ziemlich unſanft aus den umklammernden 
Armen des Freundes los. Er überſah die Situation ſofort. 
„Wenn hier Geſellſchaftsſpiele geſpielt werden ſollen“, ſagte er mit 
ingrimmigem Humor, „bitte ich, mich zu dispenſiren. Ich bin 
juſtament nicht in der Stimmung dazu“. 

Fritz zog ihn zur Seite: „Mach' nicht ſo ein brummiges 
Geſicht alter Kamerad“, ſprach er herzlich. „Dir danke ich ja 
mein Glück; hätteſt Du mich nicht darauf aufmerkſam gemacht, 
daß Ella mich lieb hat, ich hätte nie gewagt, um ſie anzuhalten. 
Das war zu nett von Dir!“ 

„In der That, ſehr nett von mir“, ſagte der Aſſeſſor mit 
Galgenhumor. 

„Na, und wir bleiben die alten Freunde“, ſprach Fritz 
lebhaft und ſtreckte Beſeler ſeine Rechte entgegen: „Proſt Neujahr, 
alter Junge!“ 

„Das Jahr fängt gut an“, brummte der Aſſeſſor. „Erſt 
Polizeiwache, dann Verlobung, aber nicht meine. Wenn das 
ſo weiter gehen ſoll, iſt's ja ein wahres Glück, daß es kein 
Schaltjahr iſt.“ 


meift die niedrigſte Grenze als Norm feſt — nicht genehmigte, 
hat ſich im Rheinland zugetragen. Wie nämlich aus Styrum 
gemeldet wird, hatte der dortige Gemeinderath 1 500 M. Grund⸗ 
gehalt und 200 M. Alterszulage beſchloſſen. Der Miniſter hat 
aber die Genehmigung wegen der Höhe der Sätze verſagt und ein 
Grundgehalt von 1 350 M. und Alterszulagen von 180 M. vor: 
geſchlagen. Die ſtädtiſchen Behörden Berlins haben bekanntlich 
1000 M. als Grundgehalt für die Kommunallehrer feſtgeſetzt und 
damit weit über die Grenzen der Reichshauptſtadt hinaus gerechten 
Unwillen hervorgerufen. 

Ein arger Mißgriff der Polizei wird aus 
Frankfurt a. M. berichtet: Ein junger Ingenieur der am 
9. Dezember aus Frankfurt a. M. Abends nach Darmſtadt zu⸗ 
rückkehren wollte, wurde auf Veranlaſſung eines Herrn und zweier 
Damen verhaftet, weil ſie in ihm denjenigen wiedererkennen wollten, 
der am 11. November, 2. und 6. Dezember die Damen beleidigt 
und ihre Kleider verunreinigt hatte. Der junge Mann hatte erſt 
am Tage vor ſeiner Verhaftung die Stelle als Ingenieur in 
Frankfurt angetreten und ſich bis dahin in Darmſtadt aufgehalten. 
Er betheuerte bei der Verhaftung feine Unſchuld und erbot ſich, 
ſofort durch Zeugen fein Alibi an den drei Tagen nachzuweisen. 
Vergeblich, er wurde nach dem Polizeigefängniß gebracht. Erſt am 
folgenden Tage wurde er einem Kriminalkommiſſar vorgeführt, 
dem er wiederum aufs beſtimmteſte verſicherte, daß ein Irrthum 
vorliege. Er bat, ihn doch an ſeine Eltern ſchreiben zu laſſen, 
die bezeugen würden, daß ſeine Angaben auf Wahrheit beruhten. 
Ins Gefängniß zurückgeführt, kon te er die Erlaubniß zum 
Schreiben nicht erlangen, ſtatt deſſen wurde er photographirt, 
nach der neuen Methode gemeſſen, und es wurde ein Abdruck 
ſeiner Hände genommmen, er alſo wie ein Verbrecher 
behandelt! Am Sonntag früh wurde er mit einer Kette 
an einen anderen Gefangenen gefeſſelt, von dem 
Polizeigefängniß nach dem Gerichtsgebäude transportirt und dem 
Unterſuchungsrichter vorgeführt, der ihn nach einem Verhör von 
wenigen Minuten in Freiheit ſetzte. Von Freitag Abend bis 
Sonntag früh erhielt der Verhaftete drei Stücke Brot und einen 
Teller Linſenſuppe. Dafür wurden ihm bei der Freilaſſung 
1,60 M. abgefordert. Die von dem Verhafteten als Zeugen ge⸗ 
nannten Perſonen, angeſehene Bürger, wohnten ganz in der 
nächſten Nähe des Revierbureaus. 


Zu Folge Verjügung vom 20. 
Dezember 1897 iſt am ſelbigen Tage 
die in Schönſee beſtehende Handels⸗ 
nieberlafiung des Kaufmanns Robert 


Hans ebendaſelbſt unter der 5 bevorstehenden Jahreswechsel 


bert Mettner 
in das biefjeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 1004 eingetragen. 

Thorn, den 20. Dezember 1897. 


 Kömigliched Amtsgrrichr. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweitigen Vermiethung des Ge⸗ 
mölbes Nr. 6 im hieſigen Rathhauſe für die 
Zeit vom 1. April 1898 bis dahin 1901 
haben wir einen Bietungstermin auf 
Sonnabend, 15. Januar 1898 

Mittags 12 Uhr 
im Amtzzimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau 1 während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. Dieſelben werden auch im 
Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
bots eine Bietungskaution von 15 Mk. bei 
unſerer Kämmerelkaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 27. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt von 

ſofort eine 
Polizeiſergeantenſtelle 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Pertoden von 5 Jahren um je 
100 Mk. bis 1500 Mk. Außerdem werden 
pro Jabr 132 Mk. Kleidergelder gezahlt. 
Während der Prrbedienſtzeit werden 85 
Mark Diäten und Kleidungsgeld gezahlt. 
Die Militärdienſtzeit wird bei der Penſio⸗ 
nirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Ft abfaſſen können. 

ilitäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, Haben Stifoerjorgungslein. Lebens ⸗ 
lauf, militäriſches Führungsatteſt ſowie et⸗ 
waige ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſund⸗ 
geitäatteft mittelit ſelbſtgeſchriebenen Bewer⸗ 
bungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. Januar 
1898 entgegengeommen. 

Thorn, den 22. Dezember 1897. 


Der Magistrat. 
FFF 
Pilulag rohorantes Selle 


rationellstes, organisch-animalisches 
Eisen-Präparat, Nach Mittheilung 
der Herren Aerzte von ausgezeich- 
neter Wirkung bei allen Krank- 
heitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veran- 
lasst werden, wie 2. B. Bleichsucht, 
Blutleere, Skropheln etc. die orig. 
Sch. 1,50. Nur in Apotheken zu 
haben. Nach allen Orten, an 
welchen die Pilulae roborantes 
Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu orig. Preisen von der 
priviligirten Apotheke in Kosten, 
Prev. Posen zu beziehen. 

Depot in Thorn: Löwen-Apotbeke. 


zu den 


Wagen, am Lager. 


edriehswerth 


Du eure susanne 
duden Oftene Stellen d 


männliche und weibliche Perſonen aller Ber 


Recdnungscdema 


in allen gangbaren Formaten mit Firmenaufdruck 


Mittheilungen, Briefbogen, 


Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


Deutſche Feld- und Induftriebahnwerke 
ig, Meuparten, 22, Ecke Promenade 
Aauf u. Miethe 


feſte und transportable 


Gleise, Schienen, 


d sowie Lowries aller Art 
Weichen und Drehſcheiben 


für landwirthſchaſtliche und induſtrieelle 
Zwecke, Ziegeleien ꝛc. 
Billigste Preise, sofortige Lieferung. 
Alle Erſatztheile auch für von uns nicht bezogene Gleiſ und 


Lager in Thorn bei Herrn Franz Zührer- 
So οο h 


Stammzüchterel der großen weißen 


— Edelschweine 


Fare der Domaine Friedrichswerth (S.⸗Rob.⸗Golhah, [Station 


Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Aus⸗ 
ſtellungen der Deutſchen r 
13 i 


5 Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit und höchſte 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 

2—3 Monate alte Eber 60 Mk., 


3—4 ” * * 80 ” „* 70 * 
(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 


| Ueber das Meteor, welches in den Morgenſtunden des 
16. Dezember in einem Theile von Weſtfalen, der Rheinprovinz 
und in Belgien geſehen worden iſt, ſind der „Köln. Ztg.“ von 
vielen Seiten Mittheilungen zugegangen. Das Meteor wird als 
weißſtrahlende Kugel mit rothem Schweif beſchrieben; ein Beobachter 
bemerkt, der Schweif habe aus fünf Strahlen beſtanden, deren jeder 
in einem rothen Punkte endigte. An mehreren Orten wurde 
während der Sichtbarkeit des Meteors ein Getöſe gehört; ein 
Beobachter in Köln vernahm einen Ton, als wenn eine Gewehr⸗ 
kugel über ſeinen Kopf hinweggeflogen ſei. Ein Beobachter bei 
St. Georgshauſen ſah, daß die Kugel funkenſprühend explodirte, 
vernahm aber kein Geräuſch. Zu Schwanenberg (Kr. Erkelenz) 
vernahm ein zuverläſſiger Beobachter an jenem Morgen 7¼ Uhr 
zweimal einen ſtarken Knall, gleich einem in nicht zu großer Ent⸗ 
fernung abgefeuerten Kanonenſchuß. Zugleich bemerkte er, obſchon 
im Zimmer ein helles Licht brannte, durch die dichtzugezogenen 
Fenſtervorhänge einen hellen Feuerſchein. — Das Meteor kam vom 
nordöſtlichen Himmel und ſchoß nach SW. bis gegen den Mond. 
Es zerplatzte in zwei Theile und nach zwei Minuten erfolgte ein 
ſtarker Knall, dem ein Donner folgte. Südweſtlich von Schwanen⸗ 
berg muß die Exploſion erfolgt ſein, wodurch in den nahebei liegen⸗ 
den Orten Mildenrats und Gerderath das Gerücht entſtand, es ſei 
ein gewaltiger Meteorſtein zur Erde gefallen. In Wirklichkeit hat 
man aber bis jetzt nichts von einem ſolchen Meteoriten gefunden. 
Von Köln blieb das Meteor wenigſtens 30 km entfernt. Da die 
Feuerkugel von dem Beobachter auf der Hochſtraße noch zwiſchen 
den Häuſern geſehen worden, muß ihre Winkelhöhe über dem Hori⸗ 
zont mindeſtens 20 Gr. geweſen ſein. Daraus folgt, daß ihre 
wahre ſenkrechte Höhe über der Erdoberfläche in jenem Moment 
ungefähr 11 km betrug, alſo die Höhe des höchſten Berges der 
Erde um über 2000 m übertraf. 

Ein Jubeltag wird für San Francisco der 24. 
Januar des neuen Jahres ſein. Es wird an demſelben das goldene 
Jubiläum von Kalifornien gefeiert, denn am 24. Januar 1848 
fand die Auffindung des Goldklumpens ſtatt, welcher das bis da⸗ 
hin unbekannte Territorium mit einem Schlage weltberühmt machte 
und den Grund zu ſeinem raſchen Emporblühen legte. Dieſer 
Halbjahrhunderttag ſoll für einen geſetzlichen Feiertage erklärt wer⸗ 
den. Die erſten Schritte zur Veranſtaltung einer möglichſt glänzen⸗ 
den Feier ſind bereits gethan. 


Der Neujahrs⸗Briefverkehr iſt in Berlin 
ſtets ein gewaltiger. Zur Bewältigung deſſelben hat die Oberpoſt⸗ 
direktion wieder umfaſſende Maßregeln getroffen. Zur Bearbeitung 
der beim Briefpoſtamt eingehenden Sendungen iſt eine bejondere 
„Neujahrsſtelle“ eingerichtet worden. Den nach Berlin fahrenden 
Briefpoften werden Berliner Briefſortirer in weiterem Umfange als 
gewöhnlich entgegengeſchickt. Von dem Umfange des Berliner 
Neujahrsbriefverkehrs erhält man einen Begriff, wenn man bedenkt, 
daß im Jahres durchſchnitt eine halbe Million Briefe tä glich zu 
beſtellen find, darunter 95000 Stadtbriefe. Beim Neujahrsverkehr 
pflegt dieſe Zahl auf mindeſtens des Zehnfache anzuſchwellen. 

Die Mantille iſt wieder da. Der Stierkampf, 
den zu Wohlthätigkeitszwecken der Rektor der Univerſität in 
Valencia gab, hat, ſo ſchreibt der Madrider Korreſpondent des 
„Lokalanz.“, außer dieſer immerhin etwas unerklärlichen Thatſache 
noch eine andere gezeitigt, welche verdient, der Vergeſſenheit ent⸗ 
riſſen zu werden. Die klaſſiſche, weiße Mantille, der traditionelle 
Kopfſchmuck der Spanierinnen, der ihnen zum Verrücktwerden 
entzückend ſteht, und ohne den in früheren Zeiten keine Spanierin 
zu einem Stiergefecht gegangen wäre, war durch die alles über⸗ 
fluthende Pariſer Mode verdrängt worden. Er iſt aber jetzt im 
Begriff, bei dieſer feierlichen Gelegenheit aus ſeiner Verſunkenheit 
wieder aufzuerſtehen. Die Damen der Valencianer Ariſtokratie 
haben ſeitdem die Parole: „Nur Mantille!“ ausgegeben, und es 
erſchien das ganze weibliche Valencia wieder in dem prächtigen, 
traditionellen, ſpaniſchen Kopfſchmuck. 

Der letzte Chriſtbaum Kaiſer Friedrich 's 
befindet ſich im Beſitz der Wittwe des Grafen Zirio in Genua. 
Es iſt dies eine herrliche Edeltanne, die im Winter 1887 dem 
damaligen Kronprinzen aus dem Rieſeugebirge zur Benutzung 
beim Weihnachtsfeſte nach San Remo geſandt worden war. Der 
Kronprinz war zugegen, als die Tanne von ſeiner Familie 
geſchmückt wurde, und als der Baum im hellen Lichterglanze 
ſtrahlte, konnte der ſo ſchwer geprüfte Fürſt ſeine tiefe Bewegung 
nicht verbergen. Er lehnte ſich an ſeine Gemahlin, während ihm 
die Thränen in die Augen traten. Bei der Abreiſe der kaiſerlichen 
Familie fand die Gräfin Zirio den Baum im Garten und be⸗ 
wahrt ihn jetzt als theure Erinnerung auf. 


Karl Frank, Thorn. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Zum 


empfehle 


Sürge. 


liefert zu bekannt biligen Preiſen das 
Sarg⸗Magazin von 


Metall · uk Holz fowie mit Tuch 
überzog 


A. Schröder, 
niens 


Couverts 
billigsten Preisen. 


Buntdru 


Das 


offeriren zu N 


Specialität: Rühenhahnen. 


* 


— 


— 


reife. ug 


Sauen 50 Mt. 


| die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn 


oder durch „Deutſcher Reichsverlag“, R. Krause Leipzig, Gutenbergſtraße 2. 


Trinlet 


—— ———— ͤ—— — 


Köstliches Aroma! 


Kräftiger Geschmack 
Hohe Ergiebigkeit! 
75, 80, 85, 90, 95 Pfg. 
per ½ 


! Käuflich in den meisten besseren 
Geschäften der Lebensmittelbranche 


= 


Platen, 


Copper ſtraße 30. 
ſchräaüber der ſtädtiſchen Gas anſtalt 


Heilmethode 


die Neue 


it das reichhaltigſte, vollkommenſte, billigſte, gediegenſte, von vielen wediziniſchen Autoren 
beſtens empfohlene 


Lehrbuch des geſammten Naturhe ilverfahrens 

der Waſſerkur — der Diätkur — der Kneippkur — der Kuhnekur — der Luftlichtkur — 
der Maſſage — der Heilgymnaſtik — des Heil» 
tismus — der Elektrieität — der Homdopathte — der Elektro homöopathie — 
kur — der Pflanzenſäftekur Glünickes — des Baunſcheidtismus (der exanthematiſchen 
Heilmethode) u. ſ. w. 

Oktav⸗Format und Großlexikon⸗Format 
bunten Tafeln. 

Gratisbeilage: Ein zerlegbares anatomiſches Modell des menſchlichen Körpers in 


d. 
unübertrefflichſte Nachſchlagebuch bei allen Krankheiten. 


oder Lebensmagnetismus — des Hypno⸗ 
der Woll⸗ 


Mit vielen Textilluſtrationen und 


Platen, die Neue Heilmethode 


bringt Kurvorſchriſten für jede nur erdenkliche Krankheit — Epidemiſche Krankheiten 
(Cholera, Typhus, Influenza u. ſ. w.), Infektionstrankheiten (Dipht 2 
Naben, S J theiten (Diphteritis, Keuchhuſten, 
ſchwerden, Wochenbetterkrankungen, Geheime Leiden u. ſ. w., u. j. w. werden ganz 
beſonders eingehend beſprochen. 


w.), Frauen- und Kinde krankheiten, Schwangerſchaftsbe⸗ 


i Preis des Werkes in farbigem Irisband oder alt» 


deutſchem Einband Mk. 10.— 
” " 5 „ Halbfranzband . „ 1. 
* 1 „ Salonband mit Goldſchnitt 12.— 


5 5 „ Prachtband mit Goldſchnitt . „ 
Zu beziehen durch 


Inhoffen's 
S fach preisgekrönten 


ären- 


Kaffee 


| Aschter Bohnenkaffee. | 


Pfd.-Packet. 


a Königsberger, MaSchinen-Fahyix x b. 


Dampfmaschinen, Dampfkessel 
Mahl- und Schneide mühlen-Amlagsen 


Turbinen, Centralheizunsen. 


F. F. Resag” 


szweige, ſowie viele Grundſtücks⸗ und 7. = 
Geschäfte Verfänfe und Raufgefudhe Proſpekt, eutscher ern ichorien 
bringt Der G 0 ft welcher Näheres über 1 N . enthält, ee SER 
täglich . a un nko. tirt 1 
8 Aufl. geg. 30 000 Exempl.). Friedrichswer 1897. ver 9 an de sungiehlente ya 
Preis bei alen Poſtanſtalten vierteljährlich » Ed NI reinen nut ER 
Wr. 1,80, monatlich 60 Pf. — Probe · 2 Syer, Cichorien- Wurzeln ana dae Sarrogäte, 
Nummern an Jedermann koſtenfrei. 2801 Domainenrath. 


Fraudenz. Expedition des Geſelligen. 


Bekanntmachung. 


Zur Neparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſeen für das Etats jahr 1898,99 


iR die Lieferung der Materialien fü: 


nachſtehende Chauſſee⸗Strecken zu ver⸗ 


1. Gremboczyn⸗Gronowo: 
8 ebm Chau ſirungsſteine, 
„ grober Kies. 
2. ende ſſomitz. 
ebm Chasfſtrungeſtewe 
286 „ feiner Kies, 
226 „ grober Ries. 
3. m. Roienberg. 
1 ebm Chauſſirungsſteine, 
— „ feiner Kies. 
4. Wieſenburg Scharnau. 
600 cbm Chauſſirungsſteine, 
144 „ feiner Kies, 
150 „ grober Kies. 
5. Mocker. 
36 ebm geſchl. Pflaſterſteine, 
26 „ feiner Ries, 
39 „ grober Kies. 
6. Culmſee Reuczkau. 
522 cbm &yauffirungsfteine, 
132 „ feiner Kies, 
200 „ grober Kies. 
7. Oſtaszewo Friedenau. 
50 ebm Chaufſirungsſtei ae, 
37 „ grober Kies. 
8. Culmſee Wangerin. 
384 cbm Cpauſſirungsſteine, 
61 „ feiner Kies, 
132 „ grober Kies 


Tauer. 
116 cbm Chauſſirungsſteine, 
48 „ geſchl. Pflaſterſteine, 
— „ feiner Kies, 
grober Nies. 
10. 820 Nara -Wibſch. 
6 ebm arrber Kies. 
1. ergehen Rentſchlau Damerau 
335 ebm Ehaujfirungsfteine, 
83 „ feiner Kies, 
115 „ grober Kies. 
12. ms Bahnhof Mirakowo. 
54 ebm grober Ries. 
13. Culmſee⸗Kulmer Kreisgrenze. 
61 ebm grober Kies. 

Die Lieferung kann für — Streck 
in einzelnen Kubikmetern, als auch im 
Ganz 'n vergeben werden. 

erten find bis zum 8. Ja⸗ 
suar 1898 an den Untergeichneten 
einzureichen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen find in 
meinem Bureau einzuſehen. 

Thorn, den 29. Dezember 1897. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Rathmann. 5270 


Grosse silberne Medaille. 


: Ziegelei u. Thonwaaren-Fabrik s 
# Antoniewo b. Leibitsch.] 
Hr Inhaber: er 
& 6. Plehwe, Thorn Ul. 


Graudenz 1896 


Welt anerkannt, ein unvergleichliches Mittel 
zu ſein gegen folgende Krankheiten: Gicht 
>> und Rheumatismus, Neuralgie, Nerven⸗ 
E ſſchwäche, Schlafloſigteit, kalte Hände und 


| Goldene Medaille. 
Fabrik &w 


2 ie; Vollverblendziegeiß > 
# Lochverblendziegel, } 
Klinker, Keilziegel, Brunnenziegel, f 
# Schornsteinziegel, } 
Formziegel jeder Art, 
Glasirte Ziegel jeder Art 
in brauner, grüner, gelber, 
blauer Farbe, 
Biberpfannen, Holl. Pfannen, 
Bed 


Corsets 


ueuefter Alo dr 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach fanitären 
Vorſchriften 
N 


Corſetſchonet 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädliſcher Markt 25. 


51. 8 8 * dis 2 Herren zu Wilhelm 


vermiethen loſterſtraße 18, 


Verjüngung und Verlängerung 
: werden erreicht durch Tragen des berühmten 


72 werden geſchärft, was ein angenehmes Wohl⸗ 
Ee befinden bewirkt, die körperliche und geiſtige 


längerung des für die meiſten Menſchen 
allzu kurzen Lebens erreicht. 


8 8 nicht genug zurathen, immer das „Volta⸗ 
Krenz“ zu tragen; 


5 Lähmung, 


> ſauſen, Kopf⸗ und Zahnſchmerzen u. ſ. w. 


tagen, deun es lindert fait immer Schmerzen 
bewahrt durch ſeinen elektr. Strom vor üblen 


8 Preis pro Stück nur Mk. 1 0 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. J. KEIL. 


Preußiſche Central⸗ Bodenkredil Aktien-Gefehfgaft| _ alt: 5 

u ger Leinen-Waaren 2: 

Amorliſotionsbarlchue 65 er Geſellſchaft Taſchentücher Stck. von 9,29 M. an e 

U 8 auf ländliche Beſitzungen in dem Kreiſe Thorn vermittelt zu] Pina „ 08% „ 8 
I ormen. zeitgemäßen Bedingungen provifionsfrei, —- Te 800 Nee E& 
Eleganteste Ausführung. Otto Guksch, 1; F. 5 A. Guksch —.— 5 2 1250 a 4 5 
Tadelloser Sitz. : Bettlaken „ „ BE 
Militär-Effecten. in Thorn. Sandtüder „ Old br 1 
1 D e 9 — Aber 20 M. franco. 


An Sonn- und christlichen Felertagen 
unterbleibt jeder Versand. 


Gustav Haacke, 
Lanudeshut 19, (Schleſien.) 
CCC 


Pianoforte 


Gänzlicher 


Ausverkauf! 


Alfenide⸗, Leder⸗ und 


Meine Lagerbeſtände in Galanterie⸗, 
Japan⸗Waaren, darunter große Auswahl in 


Bijouterie⸗ 


Carl Sa kriss 


2 2 Fabrik L. H * 
. Tiſch- und Hänge Lampen, Dekorations- und "" merlin, None Promenade 5, 
BD. 028, 080, 1,00,.1.9, 140, 109 Strafen Fächern, hortemonnaies und Brieftafden, II erase ue, bebe, Kea 


fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniss franko, 


Aamenlos glücklich 


macht ein er, weißer, roſiger Teint. 
ſowie ein 2 Sommerſproſſen 
keit en, daher gebrauche man 


„ Hantunreinig 
Bergmann’ 5 Kilienmild-Zeife 


Bierkrügen, Dafen, Handfchuhen und Kravatten, 
Schirmen, Stöcken etc. 


werden zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Luxus⸗Schreibpapiere in Cartons unter Einkaufswerth. 
Geeigneter Einkauf von Gelegenheitsgeſchenken für Private und Vereine. 


J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 35. 


Pfd. 0,75, 0,90, 1,00, 1,20, 1,40 

Braten alz (darautirt rein) 

5 4 Em a 70 Pfd. 37 Big. 
als Pfd. 35 Pfg. 


2 Pfd 30 Pfg. 5 
Jeinſte ann Pfd. 60 Pf. 
Vanillie⸗Chokolade Pfd. 85 Pfg. 
Chokoladenpulver Pfd. 40 und 80 fl. 
Holländiſcher D 
leicht lößlich 1.60 — 1,80 Mk. 
inſter Cacao 


M 28 erönd d bor löse SUeNOH 18 


Knorr es Wlaithafer Pfd. 25 Pig. N) & Co., in Radebeul-d 
zen und aries Pfd. 15 Pfg. N Sauer, „Zwei ee 
Türk ge ei : 2 Age. | 1 "u 
alte Site... pft. 10, 15 und 20 f Adolf ceeiz u. Anders 8 Co. 
Farin, Würfel- und Brod-Quder l I 
zu billigſten Preiſen. — 100200 
$üssrahm-Margarine 
Spezialität: Facadenzeichnungen. mit hohem Sahnegehalt, Geſchmach, 


Aroma und Nährwerth gleich guter 
Butter empfiehlt 


pro Pfd. 60 Pfg. 
Carl Sakriss, 


. Dee 26. 


P. T. : 


Den geehrten Intereſſenten etc. geftatte mir hiermit die ergebene Anzeige, 
das ich hierorts Breiteſtraße Nr. 11 2 Treppen mit dem heutigen Tage ein mi 


technisches Bureau 


eröffnet habe. Uebernehme Bü Fil und 
Ich empfehle mich zur Uebernahme von Bauleitungen, Anfertigung von Unterricht in Buchführung. ri 
Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, ſtatiſchen Berechnungen etc. zu Neu⸗, Um⸗ Baranowski, Mocker, Bismarckſtr. 19. 


und Reparaturbauten, ſowie Werth⸗ und Feuertaxen. | : Kir cl che Ma hei cht en. 


Indem ich beſte und ſchnellſte Ausführung bei ſolider Preisberechnung 
4942 
Altgabt. da Rirde. 


n nen un- is 1 N 


BR empfehle mid 
Hochachtungsvoll und ergebenft 
Vorm. 9˙% Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


| Neuſtädt evang. Kirche 
Vorm. 9½% Uhr: men 9 

err Pfarrer Heuer. 
Nachm.: Kein Gottesdieyſt. 


Johannes Cornelius. 
Architekt. 
Spezialität: Facadenzeichnungen. 


des Lebens 


Volta⸗Kreuzes. Bei Perſonen, die ſtets das 
Volta⸗Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 


das Nervenſyſtem normal und die Sinne 6 


Garniſon 
Vorm. 10 Uhr: Gortesdienk. 
2 Diviſionspfarrer Strauß. 


g. luth. Kirche. 
ne 95 Kr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


ädchenſchule in Worker 
Vor⸗ Ir Nachmittags: Kein Gottesdienft. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 


Evang. Kirche zu orz. 
Vorm. 10 Uhr: sek a 


Herr Pfarrer Endemann. 
Gemeinde Lulkan. 
Vorm. 10 Uhr; Gottes dienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Evang. Nirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt in Schillno. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 

Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 


Gemeinde. 
—̃ — ͤ——— 
Sonntag nach Neujahr. den 2. Januar 1898. 
Altſtädt. evang. Kirche. 


Kraft wird erhöht und ein geſunder und 
alücklicher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 


Öeftentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein 
und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit 
und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder 
Gewinn zu verzichten. 

Wir liefern 


Allen ſchwachen Menſcheu kann mau 


es ſtärkt die Nerven, 
erneuert das Blut und iſt in der ganzen 


für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 


in prachtvollem, cloganlen, Sehwarz-Gold-Baroekrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbe t längst verstorbener 
Verwandter oder Freunde machen zu lassen, hat blos die betreffende Photo- 
graphie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden und erhält 
in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs höchste überrascht und 
entzückt sein wird, 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Phorographie, welche mit dem fer- 
tigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Wider- 
ruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige 
Einsendung des Betrages entgegengenommen von der 

Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Ma ianllferstr. 116. 
Für vorzüglichste, gewissenhafteste, Ausführung und 
naturgetreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksayungsschreiben liegen zur öffent- 

liohen Einsicht für Jederm ınn auf. 4356 


Füße, Hypochondrie, Bleichſucht, Aſthma, 
Krämpfe, Bettnäſſen, Haut⸗ 
krankheit, Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Jufluenza, Huften, Taubheit, und Ohren⸗ 


Frauen, Mädchen, 


ſollen in kritiſcher Zeit ſtets das Volta⸗Kieuz 


Folgen, die ſchon ſo manches junge Leben in 
dieſer kritiſchen Periode dahinraffte. 


Neu! Doppel-Volta-Krenz 
beſteht aus 3 a daher dreifach raſche 
irkung 
Preis per Stück nur Mk 3 
Für Israeliten 8 zu gleichen 


Prei 
Gegen Einſendung des Betrages und 20 Pf. 
für Porto (auch Briefmarken) po tofrei. 
Nachn. 20 Pf mehr. 
Nachahmungen werden ſtrafrechtlich ver⸗ 
folgt. Man hüte ſich vor e e FE eee e 
Nachahmungen und kaufe nur bei der 
gerichtlich eingetragenen Firma: 


Feith, Berlin 
Alexander Straße 14a 


oder beim alleinigen Depoſtteur für Thorn: 


Paul Weber, Drogerie, 


Culmerſtraßze 1. 
Laden 


nebſt a Wohnung zum 1. . 
1898 eventl. früher zu vermiethen im Neubau 


ſtadt, Ecke Friebrichſtraße. 
Ulmer & Kaun. 


————U¹˙i⁰ ͤ . — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Nen ſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienst. 
er Herr Pfarrer Hänel. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 


Garuiſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Mädchenſchule Mocker. 
Uhr: Gottesdienſt, kein Abend⸗ 


mahl. 
Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 


Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Borm. 9, 


Mechanische Schuhwaaren-Fabrik. 
Detail-Verkauf. 
Baderstr. 20 und Elisabethstr. 15, 


Herren-, Damen- u. Kinderstiefel 


emeinde Lulkau. 
je 10 1s er Gottesbienft 
Derr Predig Prediger Hiltmann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Sormittens 10 Uhr? 
Miſſions⸗Gottesdienſt in Kompanie. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die Heibenmiſſton. 


In grosser Auswahl. 3403 


Bu” Reparatur-Werkstätte. "2 


Goodyear Welt-Arbeit feinster Herren- und Damen-Stiefel 
Grosses Lager. 


